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W
ie kaum eine an-
dere akademi-
sche Disziplin
gelten die Ge-
schichtswissen-
schaften seit

langem als verstaubt. Fast jeder an-
gehende Historiker kennt die mitlei-
digen Blicke aus dem Freundes- und
Verwandtenkreis und die verhasste
Frage: “Undwaswillst duspätermal
damit machen?“. Eine Ausnahme
bilden natürlich Lehramtsstuden-
ten, die eine schulische Laufbahn
einschlagen wollen. Denn tatsäch-
lich ist der Berufseinstieg für viele
Absolventen abseits des Lehramts
nicht immer leicht, obwohl sie wäh-
rend ihrer Studienzeit durchaus Fä-
higkeiten erwerben, die sie für viele
Berufsfelder zu attraktiven Arbeit-
nehmern machen. Eine ausge-
prägte Recherchefähigkeit und das
Erkennen von Kausalitäten werden
in diesem Zusammenhang häufig
genannt.

An den Berliner Universitäten
können sich Bachelor-Absolventen
seit einigen Jahren gezielt mit
einem Master in Public History auf
das Berufsleben in Bereichen wie
Journalismus, Öffentlichkeitsarbeit
oder Kulturmanagement vorberei-
ten oder sich mit einem Abschluss
in Global History auch für den inter-
nationalen Arbeitsmarkt qualifizie-
ren.

Geschichte für alle

Im Jahr2008 führtedie FUBerlin als
erste Universität in Deutschland
den Masterstudiengang „Öffentli-
che Geschichte“ ein, der es zum
Ziel hat, Kenntnisse für medien- und
öffentlichkeitsadäquate Präsenta-
tionen über historische Inhalte zu
vermitteln. Neben den notwendigen
theoretischen Kompetenzen im
Fach Geschichte, bekommen die
Master-Studierenden das Rüstzeug
für deren praktische Anwendung:
Präsentationstechniken, Projekt-
managementundOrganisationspla-
nung sind einige der Inhalte, die die
angehenden Historikerer von ihrer
Konkurrenz abheben. In begleiten-
den Projektarbeiten können die
Lehrinhalte in der Praxis erprobt
werden.

Die Freie Universität betreibt
den Master in Kooperation mit dem
Zentrum für Zeithistorische For-
schung Potsdam. Der Standort für

dieses innovative Fach kommt
nicht von Ungefähr: Die Kombina-
tion aus Praxis- und Theorieele-
menten kann in der Hauptstadt
dank ihrer komplexen Erinnerungs-
landschaft mit Museen, Mahnma-
len und Gedenkstätten besonders
vielfältig gestaltet werden. Zudem
sind überregionale Medien und wis-
senschaftliche Einrichtungen hier
und in Potsdam überdurchschnitt-

Geschichte neu verpackt
Innovative Master-Studiengänge sorgen in Berlin dafür, dass Geisteswissenschafler später leichter ins Berufsleben finden

lich prominent vertreten. Viele der
Lehrbeauftragten stammen direkt
aus den Bereichen Politik und Me-
dien, so können die Studierenden
nicht nur Einblicke in deren Arbeits-
welt erhalten, sondern auch gleich
die nötigen Kontakte für den Be-
rufseinstieg knüpfen. Bei der Viel-
zahl an Geisteswissenschaftlern,
die nach der Hochschule in diese
Branchen drängen, ebenfalls ein

Vorteil, der über den Verlauf einer
Karriere entscheiden kann.

Historische Forschungsergeb-
nisse werden zum großen Teil nur
von einem kleinen Interessenten-
kreis wahrgenommen. Neue Er-
kenntnisse einem breiten Publikum
zugänglich zu machen, ist eines der
Ziele dieses Teilbereiches der Ge-
schichtswissenschaft, denn hier-
durch steigen auch die Tätigkeitsfel-

der und somit Erwerbschancen der
Absolventen. Die große Herausfor-
derung, der sich dieses Fach stellen
muss, ist die Balance aus kommer-
ziellem Interesse und einem seriö-
sen, wissenschaftlichen Anspruch –
keine leichte Aufgabe. Gerade in
Deutschland ist jedoch eine Ausei-
nandersetzung mit Zeit- und NS-Ge-
schichte von besonderer Bedeutung
unddieEinbindungvonHistorikern in

Gespannt lauschen die Studierenden der Vorlesung. IMAGO

Medienformate wie beispielsweise
breitentaugliche Filme, ist eine der
großen Chancen von Public History.

Neben der meist praxisfernen
Ausrichtung des herkömmlichen
Geschichtsstudiums, ist häufig der
begrenzte Blickwinkel ein Kritik-
punkt. An deutschen Universitäten
werden selten Zusammenhänge be-
leuchtet, die über die europäische
Geschichte hinausgehen. Wer frü-
her über den Tellerrand schauen
wollte, musste eine Fächerkombi-
nation mit einer oder mehreren Re-
gionalstudien wählen. Global His-
tory hingegen legt seinen Schwer-
punkt auf Fragen globaler Bedingun-
gen für die Bildung der modernen
Welt sowie auf globale Verflechtun-
gen und global wirksame Prozesse
im Lauf der Geschichte.

Gemeinsam breit aufgestellt

Um das Spektrum regionaler Exper-
tise möglichst breit aufzustellen,
haben sich 2012 die Freie Universi-
tät Berlin und die Humboldt-Univer-
sität zu Berlin für den Masterstu-
diengang zusammengetan. Kurse
können unter anderem am John-F-
Kennedy-Institut für Nordamerika-
studien, dem Institut für Ostasien-
studien und dem Institut für Afrika-
und Asienwissenschaften belegt
werden. Zudem beteiligen sich Insti-
tutionen wie das Forum Transregio-
nale Studien und das Zentrum Mo-
derner Orient an den Studienange-
boten – auch hier profitiert der
Standort Berlin von der Vielzahl an
wissenschaftlichen Einrichtungen.
Gerade der Aspekt des kulturellen
Austauschs macht die Studieren-
den fit für den internationalen
Arbeitsmarkt. Diese können bei-
spielsweise in politischen Institutio-
nen oder weltweit agierendes
NGO“s tätig werden.

Die Geschichtswissenschaften
zeitgemäß und berufsorientierter
als in der Vergangenheit zu gestal-
ten, ist der Hauptstadt mit den
neuen Master-Studienfächern ge-
lungen. Dabei konnten die Berliner
Universitäten eine Vorreiterrolle ein-
nehmen – für das Aufbaufach Public
History war die FU Berlin bis 2015
die einzige Universität mit diesem
praxisbezogenen Angebot. Es folg-
ten Köln und 2017 die Ruhr-Univer-
sität Bochum. Und auch im Bereich
Global History gehören die Berliner
Universitäten neben den Standor-
ten Heidelberg und Bayreuth zu den
deutschen Pionieren.
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